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- Ein Wasserbassin von 50 m Lange und 18 m
Breite bildet fir die Erwachsenen, ein seitliches Bassin
fir die Kinder gute Badegelegenheit. Das groke
Bassin mikt 1100 m® und halt 2000 m® Wasser. Das
Badewasser wird aus einem Bach gewonnen, wenn
ndtig durch Quellwasser erganzt. Der Wasserbedarf
wird auf 70 Minutenliter berechnet, wahrend der
Zulauf 200 Minutenliter betragt. Da das Bachwasser
verhaltnismakig kalt ist, wird es teilweise auf die
Dacher des Gebaudes geleitet, dort vorgewarmt und
dem Bassin zugefiihrt. Uberdies wird das Wasser
mit einer Pumpanlage umgewalzt, d. h. durch einen
Sandfilter geschickt und vermittelst Chlorzulage (Sy-
stem Dr. Ornstein) bakterienfrei gemacht. An der
Umfassungsmauer des Bassins finden wir daher eine
auf Wasserspiegelhdhe liegende Rinne fir das um-
gewalzte und eine etwas hoher liegende Uberfall-
rinne fiir das verunreinigte und bei Wellen zum Ab-
fluk gelangende Wasser. Ein Sprungturm fir 5,3
und 1 m Hohe, eine Schiedsrichtertribiine, Douchen
und Speier erganzen diese Anlage. Gegen Osten
sind auf einer Terrasse die Wirtschaftsrdume und ein
Wasserturm mit 60 m® Fassungsvermogen erstellt,
anschliekend die offenen Kabinen fiir die Kinder.
Banke und eine Sikschwelle dienen den Badenden
und Zuschauern. Gegen Westen ist ein groker Spiel-
rasen angelegt, zu dem man nur lber eine Rinne
far das Fukwaschen gelangen kann. Anschliekend
sind die ausgedehnten Gebaude: Eintritishalle und
Kasse, 10 Wechselzellen, 70 Einzelzellen, Sanitatszim-
mer, Waschkiiche, Warmwasserdouche, Bediirfnisan-
stalten usw. Rings um das Bassin finden wir einen
Plattenweg, vor den Gebéduden Blumenschmuck.

Die ganze Anlage zeugt von groker Erfahrung
des Bauleiters auf diesem Spezialgebiet. Bei aller
sachlichen Zweckmahigheit und der fast ausschliek-
lichen Ausfiihrung in Beton wirken die Bauten doch
nicht niichtern; eine wirksame Farbengebung bringt
angenehme Abwechslung und Bereicherung. Gegen
Stiden wird noch eine grohe Spielwiese erstellt; der
gegen Osten ansteigende Hang bietet reichliche
Méglichkeiten fiir Sonnenbader usw. Fir Schwimm-
wettspiele sind alle Vorkehrungen getroffen, so dak
wohl schon néachstes Jahr solche Veranstaltungen er-
wartet werden diirfen.

Die ganze Anlage ist in einem Gebiet erstellt,
das man friher wohl nie fiir solche Zwecke geeignet
befunden hatte. Die Lage ist in jeder Beziehung
glinstig, sozusagen inmitten des Kurortes. Die ge-
samten Baukosten werden den Betrag von 300,000
Franken erreichen.

Notstandsarbeiten in Schaffhausen. Der Stadt-
rat legte ein Projekt der Bauverwaltung vor,
das fir dringende Nofstandsarbeiten einen Kredit
von 200,000 Fr. verlangte. Da die einzelnen Pro-
jekte noch nicht genau budgetiert und baureif waren,
nahm der Rat einen Anirag an, der den Kleinen
Stadtrat beauftragt, beférderlich ein detailliertes Not-
standsprogramm auszuarbeiten. Zur sofortigen An-
handnahme von Notstandsarbeiten wurden 50,000
Franken bewilligt.

Bau eines Restaurants auf Weififluhjoch (Grau-
binden). Die Generalverssmmlung der Aktionare
der Parsennbahn bewilligte fir den Bau des Restau-
rants auf dem Weikfluhjoch einen Kredit von 250,000

Franken.

Berafungssiellen fiir Unfaliverhiitung
des Schweiz. Baumeister-Verbandes.

fk. Besonders das Baugewerbe ist eine Gruppe,
wo die Unfélle sich in den lekten Jahren vermehrt
haben. Die Schweiz. Unfallversicherungsanstalt war des-
halb gezwungen, seit ihrem Bestehen die Prémien-
sate fir das Baugewerbe im allgemeinen standig
hoch zu halten. Die Bestrebungen der Anstalt und
ndhere Untersuchungen haben gezeigt, daf auf diesem
Gebiet eine wesentliche Besserung moglich sei. Es
fehlte aber bisher ein Organ, das sich dieser Auf-
gabe annahm. Da auch keine weiteren Erfahrungen
auf diesem Gebiet vorhanden waren, wurde auf Ver-
anlassung der Verbandsleitung des Baumeister-Ver-
bandes in Verbindung mit der Suva eine amtliche
Stelle versuchsweise geschaffen, die vorerst aus den
Erfahrungen des Auslandes Anregungen zu schopfen
und dann die Tatigkeit der Beratung der Mitglieder
aufzunehmen hatte. Die Institution ist nun seit dem
Jahre 1929 in Tatigkeit. Als beratendes Organ ist ihr
eine flinfgliedrige Kommission beigegeben, in welcher
heute hauptsachlich Tiefbauunternehmer und Stein-
bruchbesiser verireten sind. Aus dem Pflichtenhef
der Beratungsstelle geht folgendes hervor:

«Die Beratungsstelle steht allen Mitgliedern als
Treuhandstelle mit fachméannischem Rate zur Seite. Sie
studiert alle Fragen der Unfallverhitung und schlagt
diejenigen Mafknahmen vor, die zur Verhitung von
Unfallen notwendig und geeignet sind, ohne wesent-
liche Behinderung der Leistungsfahigkeit und ohne
Aufbirdung allzu hoher Kosten, die Unfallgefahren
bei Ausfiihrung von Bauarbeiten nach Méglichkeit zu |
beseitigen und dadurch mit der Zeit die Hohe d¢
Unfallprémien herabzudriicken. Die Beratungsstelt |
steht allen Mitgliedern des Baumeister-Verbandes ur |
entgeltlich zur Verfligung.

Da die Beratungsstelle im Falle der Gefahr auch ai
den Baupléken erscheinen muk, sind ihr von Seifen'
der Mitglieder weitgehende Rechte eingeraumt. S
alle Baupléfse und Werkplake der Mitglieder unaut
gefordert und unangemeldet zu besuchen. Ferner di |
Pflicht, bei unmittelbar drohender Gefahr auf not|
wendig erscheinende Anordnungen direkt auf der
Baustelte aufmerksam zu machen und, wenn moglich |
zu veranlassen, dak dieselben sofort durchgefiht
werden. Es diirfen auch dem Unternehmer kraft Ur
fall- und Krankenversicherungsgesefs die nétigen Maly |
nahmen der Beratungsstelle unterbreitet werden. Wer
gert sich ein Betriebsinhaber, die vorgeschriebenen
Maknahmen durchzufiihren, so steht der Stelle fir Be
ratung das Recht und die Pflicht zu, den fehlbaren
Unternehmer der Suva zu tberweisen, mit Offnung
aller den Fall betreffenden Akten und Antrage be
treffend Erteilung von Weisungen oder Anwendund
anderer im Gesefs vorgesehenen Mafnahmen." |

Es ist verstandlich, dak die Beratungsstelle mafe
riell in sehr engem Kontakt mit der Suva stehen m
und auch arbeiten soll, dafy sie aber, um den V‘?"
len Erfolg ihrer Tatigkeit zu erzielen, bestrebt se’
mufs, eine vollstindig objektive Stellung als Trev
hander fir beide Teile zu erzielen. Als erstes M|HQ
zur Durchfiihrung dieser verschiedenen Aufgaben sf¢
der Stelle die Verbandspresse zur Verfiigung. Do"
wurden erstmals die Statistiken der Unfallversicherung
anstalt verarbeitet, weiter gesellt sich zu ihnen &
Aufklarung und Vortrage. Die wichtigste Tatigkeit abe
ist die Kontrolle der Baustellen durch die Org?"
der Beratungsstelle. Bei diesen Besuchen wer®
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die Betriebsinhaber oder deren Vertreter iiber alle
Unfallfragen und die Unfallverhiitung orientiert. Wo
Mifstande angetroffen werden, wird fiir deren sofor-
tige Beseitigung gesorgt. Wo es notwendig ist, wird
hiefir die Suva, welche iber gesefiliche Zwangsmittel
verfiigh, beigezogen. Ein weiteres wichtiges Momemt
ist die Zusammenarbeit mit den Organen der stad-
tischen Baukontrollen.

Die bisherige Tatigkeit der Beratungsstelle fiir
Unfallverhiitung des Schweiz. Baumeisterverbandes
kann als befriedigend bezeichnet werden. Durch die
Stelle ist bei Unternehmern allgemein das Interesse
fiir die Unfallverhiitung geweckt worden. Es miissen
aber durch die Zusammenarbeit mit der Suva noch
Mittel und Wege gefunden werden, die Unternehmer
noch mehr als bis jest am Resultat ihrer Unfallbe-
lastungen zu interessieren, ohne den Charakter der
allgemeinen Versicherung zu stéren. Erst dann wird
der volle Erfolg der Bestrebungen eintreten.

Moderne Bautischlerkonstrukfionen

von Dr. Ing. Walter Hahn, Regierungsbaumeister, Dresden.

Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.

Das Fenster und sein Zubehor.

Mit dem Fortschritt der Technik und der Wand-
lung des Geschmackes haben an Bautischlerkonstruk-
tionen eine ganze Anzahl Neuheiten Eingang ge-
funden, die fir den Baufachmann und den Hand-
werker beiderseits von Interesse sind. Zunachst kom-
men hierflir moderne Fenster in Betracht. Wahrend
friher die Absicht vorherrschte, den Raum nach aufen
abzuschlieken, ihn als in sich begrenztes Ganzes auf-
zufassen, hat nach unserer derzeitigen Einstellung
und unter ausgiebiger Verwendung von Glas die
Bestrebung Plafs gegriffen, den Raum, namentlich als
WOhngelal} nach aufen hin zu weiten, ihm Luft und
Licht zuzufihren und schlieflich den Eindruck her-
vorzurufen, als befinde man sich im Freien selbst.
Das vielgefeilte Sprokenfenster, das bis Ende des
Krieges noch Mode war, wird als unzeitgemak em-
pfunden, weil es dieser Anschauung zuwiderlauft.
Auch verursacht es unter dem Gesichtspunkt mo-
derner Hygiene der auf jeden Handgriff bedachten
Hausfrau zuviel Miihe beim Reinigen. Groke Glas-
scheiben in den Fenstern kennen wir schon von den
der Vorkriegszeit angehérigen stadtischen Biirger-

ausern her. Nur war der Gedanke, der ihnen zu-
grunde lag, den heutigen Ideengéngen fern. Mei-
stens wurden diese Fenster von auken her durch

Jalusienkasten beengt, — was wo diese efwa an
'hnen - formenfremden Bogenfenstern anzubringen
waren, bis zu 30 % Lichtverlust fiihrte! — von innen

weiter die Lichifiille durch vielfache Vorhénge und

uerbehénge abgedampft. Ubergroke Raumhche
erforderte dije Zerlegung des Fensters in eigentliches
und Oberlichifenster. Bei dem heutigen Fenster ver-
Zichtet man auf eine solche Teilung.” Das Oberlicht-

fenster wirkt nur verteuernd auf die Herstellung. Es
ist zwecklos geworden, zumindest wenn es nicht mit
beweglichem Verschlu versehen ist. Nur bei Klosett-
fenstern, in Badezimmern, Kiichen und sonstigen
Raumen, wo die Notwendigkeit besteht, bei geschlos-
senem Fenster zu hantieren und doch den Raum zu
entliiften, sind — dann aber auch in jedem Falle!
— Oberlichifenster mit Fensteroffnern angebracht.

Mechanische Fenster 6 ffner fiir Oberlichtfenster
gibt es in allen erdenklichen Ausfiihrungsarten, vom
einfachsten, welcher nur das teilweise Herunterklappen
des bez. der Fligel ermoglicht und von unten aus
nur durch Hinaufsteigen erreichbar ist, bis zu den
kompliziertesten Verstellvorrichtungen, die von be-
quemer Reichhohe aus bedienbar und erst dadurch
vollwertig sind. Man betatigt sich sowohl mit Stangen-
zug als auch mittels Drahtseil. Auch lassen sich Ver-
schliisse anbringen, mit deren Hiilfe man unterein-
anderliegende Fenster mehrerer Geschosse gleich-
zeitig regulieren kann, was zum Beispiel bei Treppen-
hausern, in Schulen, Krankenanstalten, Warenhausern
usw. von besonderem Vorteil ist. Fir groke, hori-
zontalgelagerte Fensterflachen, Oberlichtfenster an
feststehenden Scheiben bei Gasthausern usw. sind
die Konstruktionen so durchgebildet, daf sie meh-
rere, nebeneinander angeordnete, als Klappen ein-
gebaute Entliftungsfenster auf einmal reihenweise,
einreihig, zweireihig, horizontal, vertikal klappbar,
sowie in jeder nur erdenklichen Variation, regulieren.

Im Gbrigen besteht, da Wohnrdume durchschnitt-
lich nicht héher als ca. 2,80—3,10 m zu sein brau-
chen, fir Oberlichifenster weiterhin keine Notwen-
digkeit. Erschwernisse durch Querbehange sind nicht
zu erwarten, da der neuzeitliche Bewohner zumeist
ganz darauf verzichtet, zumindesten sie auf das Ge-
ringstmaf beschrankt. Auch findet man sich lieber
damit ab, den Zwischenraum zwischen Fenstersturz
und Decke gréker auszubilden, ehe man zur Teilung
eines Fensters in der beschriebenen Weise schreitet.
Das Bestreben, die Lichtquelle so wenig wie méglich
zu verengern, gibt Veranlassung, die Fensterrahmen-
hélzer auf das Geringstmaly zu beschrénken.

In Hinsicht auf die Breite der Fenster ist eine noch
wichtigere Umstellung eingetreten. Frither waren in
Deutschland allgemein, besonders aber in Mittel-
deutschland, die schmalen hohen, sogenannte ,ste-
hende Fenster”, bevorzugt und man legte lieber
mehrere solcher Lichtquellen an, um grokere Wohn-
raume genutgend zu erhellen. Nur in Norddeutsch-
land waren auch breitgelagerte, besonders dreiteilige
Fenster tiberwiegend in Aufnahme.

Die moderne Bauweise gibt der Horizontalen den
Vorzug. Sie bringt das Gelagerte der Bauweise statt
mit der formalen, architektonischen Gliederung durch
Gesimse gern in den Fensterverhaltnissen zum Aus-
druck. Der Grundsak, daf die Fensterflache !/»—'/s
der Grundflache des Raumes betragen soll, der friiher
als Mahstab galt, ist Gberholt und nach oben zu nicht
mehr bindend. Das soll heiken: Es kann und soll
auch dariiber hinaus dem Raume Licht zugefiihrt



	Beratungsstellen für Unfallverhütung des Schweiz. Baumeister-Verbandes

